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In ussian War WIEe in allen pbostkommunistischen andern in den euvun-

ziger Jahren eın Aufschwung der Religiosität ZU beobachten, wobe!l a
von vornhereın unklar War, ob dieser ren dauerhaft annalten und Vor
allem die Jungere Generation pragen wüurde. Diıe Auswertung entspre-
hender mfragen m‚, WIEe folgendem Beıtrag hervorgeht, el-
MNMernn recCc ernuüuchternden Befund

Wenn 1ın den etzten Jahren VO Aufschwung des Religiösen die ede
WAäl, annn wurde ımmer wieder aut die postkommunistischen Länder
Usteuropas verwlıiesen. uch WE die Behauptung einer allumtfassen-
den religiösen Renalissance 1in der Regıion den empirischen Gegebenhei-
ten letztlich nıcht standhält, lassen die meılisten religionssoziologischen
Studien A den 1990er und 2000er Jahren für Russland und die me1ılisten
anderen orthodox gepragten Gesellschaften (Ost- und Südosteuropas
doch einen deutlichen Bedeutungsgewinn VO Kirche und Religion
kennen, der sich VOL allem 1MmM 1ICH erwachten Bekenntnis DE Orthodoxie
und weIlt verbreiteten allgemeinen Glaubensbekenntnissen widerspie-
gelt.1

Die Ausführungen dieses Beitrages widmen sich dem Phänomen des
religiösen Aufschwungs dem Blickwinkel intergenerationaler { ]B-
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terschiede. Gerade 1mM Hinblick auf mögliche Entwicklungsszenarien
kommt den Bekenntnissen, Haltungen und Praktiken der nachwachsen-
den, die zukünftige Gestalt der Gesellschaft bestimmenden (seneratio-
IIC  a eine besondere Bedeutung Eine alleinige Betrachtung der Jun-

Kohorten würde jer jedoch FT begrenzte Erkenntnisse liefern:;
erst der Vergleich m1t den Vorgängergenerationen ermöglicht eine Be-
We:rtung bestimmter Daten und Muster VOT dem Hintergrund des
Gesamtbildes SOWIE (vorsichtige) Aussagen ber Prozesse religiösen
Wandels.

Eine Frage, die sich 1mM Zusammenhang mıiıt dem Stichwort „religiöse
Renaissance“ tellt, ISE EWa die, ob sich die Jüngeren Im Gegensatz
ihren unmittelbaren Vorgängern, die 1n der säkularen bis religionsteind-
lichen sowjetischen Gesellschaft aufgewachsen sind und soz1ialisiert
wurden, den Altesten wieder annähern. In Bezug auf die Nachhaltigkeit
eınes etwalıgen religiösen Aufschwungs ware CS Va Interesse ertah-
LCN, 1n welchen Bereichen das geschieht ob CS sich mithin c  „Nur
entsprechende Bekenntnisse andelt der sich auch 1ın konkreten Prakti-
ken niederschlägt.

Wenn 1m Folgenden Aussagen ber die Religiosität der Jugend bzw
der Jungen Erwachsenen? ın Russland getroffen werden, 4annn geschieht
1€eSs ZUur besseren Einordnung also immer 1mM intergenerationalen Ver-
gleich. Als empirische Basıs dienen die Daten einer Untersuchung Zr

Religion und Religiosität 1ın Russland, die VO Levada-Zentrum 1MmM Jahr
2009 durchgeführt wurde.?

Begonnen werden oll der Streitzug durch die Religiosität der russischen
Bevölkerung und insbesondere der Jungeren (seneration mı1t der „tradı:
tionellen‘f, institutionell-kirchlich verfassten Religiosität. Beginnen WIr

I )a die hier verwendete Datenbasis eıner allgemeinen Bevölkerungsumfrage ENTSLAMMIMN!

(S U: 1n der das Mindestalter der Befragten (wie 1n den meılsten vorliegenden Umfragen
diesem Thema) 18 Jahre beträgt, sind hier streng SC keine Aussagen über

„die Jugend“ möglich. [ie 1m Folgenden 1m Fokus stehende Jungste Altersgruppe der
„Jungen Erwachsenen“, die der avlisıerten Gruppe der Jugendlichen noch nächsten
kommt, 1St die der Jahrgänge 1986 bis 1991 die 7En Befragungszeitpunkt zwischen 18
und 23 Jahre alt WAl.

Levada-Zentrum: Religion und Religiosität 1n Russland. Datensatz. Moskau 2009 Vgl
dazu uch Nadeschda Beljakowa: Religiöses Leben 1m heutigen Russland Ideal und
Wirklichkeit. In: OST-WEST Europäische Perspektiven 11 (2010), E: 54-65
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zunächst m1t einer Variablen, die sich eiınen auch oft erfragten
Standardindikator anlehnt, der konfessionellen Identität: 1)a die Frage in
der Levada-Studie „weicher“ formuliert 1St („Was 1St Ihr religiöses
Bekenntnis >“) als 1n anderen Umfragen, me1st die konkrete Zugehö-
rigkeit eiıner bestimmten religiösen TIradition der Grupplerung
hoben wird, fallen die Zustimmungsraten 1Er naturgemäfß höher
AUS Insgesamt Prozent der Befragten bekennen sich Z Orthodoxie,

Prozent Z Islam, aum mehr als Prozent irgendeiner anderen
religiösen Tradition. Prozent bezeichnen sich selbst als Atheisten, Wwel-
DBELG 11 Prozent wählten die schwammig tormulierte Kategorıie
„nichts Konkretes“

Betrachtet INall die Antworten 1m Kohortenverlauf, lässt sich kon-
statıeren. 4aSS sich der Anteil derjenigen, die sich als orthodox ezeich-
NCIN, VO den alteren den Jungeren Altersgruppen leicht verringert
VO Prozent bei den 7zwischen 1917 und 1935 Geborenen auf Pro-
ZEeNT bei den 7zwischen 1976 und 1985 Geborenen. Euine ditferenzier-

Feststellung in Bezug aut die Jungste Gruppe der in der Zeit VO ere-
stro1ika un! Glasnost aufgewachsenen Jungen Erwachsenen bis
1991 geboren) lautet, ass S1Ce ach WwW1€ VOIL mehrheitlich eine kontessio-
nelle Bindung erkennen lässt, sich 1T jedoch auch keine Trendumkehr,
sondern eher eine Fortführung des intergenerationalen usters beob-
achten lässt: Aus dieser Gruppe bekennen sich mıt Prozent 1mM Alters-
gruppenvergleich die wenı1gsten T: Orthodoxie; der Anteil derjenigen,
die „nichts Konkretes“ angeben, liegt dagegen ebenso ber dem Durch-
schnitt (14 Prozent) W1e€e der der selbsternannten Atheisten © Prozent).

DDass ein WIE auch immer gEeaArLELES
Bekenntnis AA orthodoxen Kirche Die auTrate alleın ISt och keın Garant
bzw ZUHUE Orthodoxie Z kulturel- für O/Ne lebenslange Nähe DF O_
len Selbstverständnis der russischen doxIıe.

Bevölkerung gehören scheint,
bestätigt sich auch aut einer anderen Ebene und ZW al 1in der außer-
ordentlich hohen Taufrate VO Prozent.“* Obwohl die Taufe natürlich
TB (sarant für eine lebenslange Niähe ZUrr Orthodoxie 1St (so geben 1in
der Studie immerhin auch 4.() Prozent der bekennenden Atheisten d

getauft worden se1n), stellt S1€e doch eın recht „manifestes“ Bindeglied

Diese Prozentzahl stellt die Tauftrate 1m Verhältnis ZUrr Gesamtbevölkerung dar UDie
höhere Taufrate VO Prozent 1n Tabelle aut 143 ergibt sich Aaus der Tatsache, AaSss
dort Muslime, Juden und Buddhisten nicht eingerechnet sind
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ZUrFr eigenen religiösen Tradition dar Da S1e oft auch den EGFSTEN Schritt
1ın der religiösen Sozialisation reprasentiert, lassen sich AUS Befunden ZAH:
Tauftfe auch immer Anzeichen herauslesen, die ber Veränderungen auft
dem religiösen Feld, ber VELTSANSCHC und W1e€e ZESAQLT, mı1t aller gebote-
I11C  e Vorsicht ber zukünftige Entwicklungen Auskunft geben. Die 1n
der Levada-Studie erhobenen Indikatoren HAT Tauftfe ermöglichen solche
Einblicke, die ber die blofße Auszählung der Taufrate hinausgehen: Die
Frage danach, ın welchem Jahr I1all getauft wurde, eröffnet dabei eıne
Perspektive, die direkt aut zeitliche bzw generationenspeziftische Wand-
lungsprozesse verwelst.

In Tabelle (folgende Seite), die Informationen Tautfraten und
Taufalter unterschiedlicher Geburtskohorten enthält, lassen sich ein1g€
interessante Muster erkennen: Zunächst $5llt auf, A4ass 1m Kohortenver-
gleich der Anteil derjenigen, die ZBefragungszeitpunkt, also 1m Jahr
2009 angaben, getauft se1n, nicht sehr differiert, W1e€e INnan vielleicht
annehmen könnte (80 bis Prozent). Betrachtet INa  . die Daten jedoch

SCHNAUCT, annn zeıgen sich durchaus interessante Muster, die 1ın
gewl1sser Weise die historischen Umstände widerzuspiegeln scheinen:
W as 1n diesem Zusammenhang VOT allem 1Ns Auge tallt, ESE der Anstieg
der Erwachsenentaufen ın den mittleren Altersgruppen SOWI1eE der Tau-
fen 1m Kindes- und Jugendalter (2-6 b7zw FEL Jahre) 1n der Kohorte der
zwischen 1976 und 1985 Geborenen aut insgesamt 25 Prozent: Zeitlich
würden die meılisten dieser Tauten in die Zeit VO Glasnost un DPerestroi-
ka allen, mithin in die Periode ach der Kirchenverfolgung. Am eut-
lichsten wird dieser Effekt eım Anteil Kleinkindtaufen bei den Jun-
SCH Erwachsenen (42 Prozent) eın Wert, der die Rate bei der
altesten Kohorte (38 Prozent) übertrifft. Man könnte also daraus
schlussfolgern, Aass sich das Tautverhalten der Kohorte 1976-85 auft-
orund der gunstigeren gesellschaftlichen Umstände schon wieder zuneh-
mend 1Ns Kindesalter verlagert hat, während sich schließlich die Z7W1-
schen 1985 und 1991 Geborenen wieder das „natürliche“ Tautverhal-
tfen angenähert haben, W1e€e 1n der Kohorte, die VOTL den großen Kirchen-
verfolgungen veboren wurde, anzutretten W  _ Wenn INa die Gruppe
der Jungen Erwachsenen 1er als „Irendsetter“ ansieht, annn ware
erwarten, AaSsSs sich das Tautfverhalten der tolgenden Jahrgänge 1n dieser
Oorm repliziert und auf diesem 1m internationalen Vergleich doch
verhältnismäßig hohem Level einpendelt.
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Tabelle Taufraten UN Taufalter In unterschiedlichen
Geburtskohorten

1917 1936 1946 1956 1966 1976 1986 Zesamt
S 1945 1955 -1965 1975 1985 -1991

Taufrate 83 / X6 o 8

Alter bei Taute
D=1 76 DA A D

(l T2-6 14 10 1:3
TE STA
S ©O M — 10 1 18 ON ZETNLZCEN E

Weifß nicht,
31 28 DA A 285w anlll getauft

Weifß nicht,
ob getauft

10 14 15 11 14 19 15Nicht getauft

Quelle: Levada-Studie 2009; Ahne Muslime, Juden und Buddhisten

So beeindruckend sich die Zahlen ın Bezug aut das Bekenntnis YVABdG (Jr-
thodoxie und die Tauten ausnehmen: In anderen Bereichen findet die
hohe Identitikation der russischen Bevölkerung MIt der Orthodoxie
aum eine Entsprechung (Tabelle Z Die aktive Teilnahme irchli-
chen Leben eLIwa 1St außerst schwach ausgepragt: SO geben insgesamt 1L1UI

Prozent der Befragten d weni1gstens einmal 1m Monat FT Kirche
gehen. Die Hälfte der Befragten esucht die Kirche allenfalls sporadisch,
vorzugswelse (Ostern und anderen hohen kirchlichen Feiertagen>;
eLtwa 40 Prozent VO sich selbst,
weniger als einmal 1mM Jalr bzw nlıe-

Von e/ner ktiven Teılnahmemals ZUrFrF Kirche gehen. Die Jungen kirchlichen en kann hesonders IN derErwachsenen der KohorteE Jüngeren Generatıon kaum dıe Rede sSern.lassen 1er wiederum keinen Trend-
wechsel erkennen, sondern stechen
1im Gegenteil adurch hervor, ass sich der Anteil der regelmäßigen
Kirchgänger ihnen mMI1t Prozent 1m Vergleich den Vor-
gangerkohorten och einmal halbiert hat

Zieht MNan einen welteren Indikator hinzu, ann verstärkt sich der
Eindruck, A4aSsSs das Gemeindeleben weitgehend brach liegt und auch
Fer den Jüngeren praktisch keinen Anklang findet: Nur Prozent der

Jeweils eLtwa die Hältte der Befragten oibt d} solchen Tagen zumindest manchmal
den Gottesdienst besuchen.
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Befragten insgesamt bekundet, regelmäßig Leben irgendeiner Kır-
chengemeinde teilzunehmen, weltere Prozent tun 1€es zeitweilig,
Prozent beteiligen sich überhaupt nicht:; be] den Jungen Erwachsenen
sind bzw un Prozent.
Tabelle Kirchgangshäufigkeit UN Teilnahme Gemeindeleben

1917 1936 1946 1956 1966 1976 1986 gesamıt
1935 1945 1955 -1965 1075 1985 -1991

Wıe oft gehen
Sze ZUNY Kirche?

monatlich
der Öfter 17 19 15 E 139
mehrmals
1mM Jahr 4 / 57 49 45 53

weniıger als
einmal 1m
Jahr nNn1ıe 4 / 358 37 39 423

Nehmen Sze
Leben irgendeiner
Kirchengemeinde
teil®

regelmäßig 05 05 3
zeitweilig 14
eın 4 903 9023 91 44 95

Quelle: Levada-Studie 2009

Wie steht 1U die „prvate? Religiosität? Im Zentrum des christli-
chen Glaubens steht zweiıtellos der Glaube (70EE Die Levada-Studie
enthält eine Frage, die den Gottesglauben sehr differenziert abfragt und
die Menschen nıiıcht notıgt, sich für ein klares „j3” der „nein“ enNt-
scheiden: Tabelle vermittelt einen Eindruck ber das breite Spek-
tirum der Glaubensformen 1n der heutigen russischen Gesellschaft,
enthält 1aber auch CT HEUE ein1ge Hinweise ber charakteristische Alters-
gruppenditterenzen: Betrachtet INa zunächst die Verteilung der1-
schiedlichen Glaubensinhalte insgesamt, zeıgt sich, 4SS die traditio-
nelle, der kirchlichen Lehre entsprechende Vorstellung VO der zweitels-
freien Existenz eines (sottes Nur VO eLtwa jedem dritten Befragten Ver-
treten wird Eın weıteres Fünftel glaubt 1mM Großen und CGGanzen eben-
falls Gott, zweitelt jedoch manchmal. Demgegenüber steht L11UTr eın
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leiner Anteil VO knapp Prozent, die dezidiert die Ex1istenz (sottes
leugnen. )as verbleibende Drittel der Befragten ann weder eindeutig
als gläubig och als ungläubig bezeichnet werden, sondern ordnet sich
irgendwo 7zwischen diesen beiden Positionen eın

Tabelle Glaube Ott In unterschiedlichen Geburtskohorten
Welche der angeführten Aussagen spiegelt gENAUESTEN Ihre Vorstellung VO: der Ex1istenz
(Cottes wieder?

1917 1936 1946 1956 1966 1976 1986 gesamıt
-1935 1945 -1955 -1965 -197/5 1985 1991

Ich ylaube nicht die
Existenz CGottes

Ich weifß nicht, ob (sott
ex1istiert und bezweifle,
RSS I11all VO  > seiner
Ex1istenz überzeugt se1n
annn

Ich ylaube nicht
Gott, ber ich glaube

eine höhere Macht v 10 16 13
Manchmal glaube ich
die FExistenz (sottes

und manchmal nicht 16 13 15 185 13
Ich ylaube die

Existenz Gottes, obwohl
ich manchmal auch
Zweitel empfinde 28 19 19 20 21 Dl

Ich zlaube, ass Gott
existiert, un! zweiıtle
nicht 1m Geringsten
daran 49 38 32 31 25

Sonstige (:
Schwer

Quelle: Levada-Studie 2009

Aufschlussreich sind 1U wiederum die Differenzen zwischen den e1IN-
zelnen Geburtskohorten, W1e€e S1Ce schon 1ın weiıter Orn bei den Tauten
unterschieden wurden: In der ältesten Kohorte der wischen 1917 un
1935 Geborenen bekundet och eine absolute Mehrheit VO Prozent,
hne Zweitel (5Ott glauben; der Anteil derjenigen, die 1es mı1t 1L1UT!T

gelegentlichen Zweiteln tun, 1St 1er mıiıt 78 Prozent ebenfalls überdurch-
schnittlich hoch In den nachtolgenden Geburtsjahrgängen nımmt der
Anteil der Gottgläubigen tendenziell deutlich 1b In der Altersgruppe
der Jungen Erwachsenen beträgt gerade och 48 Prozent, WECeNnNn INnan
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beide Kategorien zusammenzieht. Die Gruppe der Zweiftler und Unent-
schlossenen, mıt insgesamt etwa 13 Prozent in der ältesten Kohorte
ebentalls je] leiner als 1n den anderen Altersgruppen, nımmt dagegen
VO den äalteren den Jungeren Geburtskohorten hin sukzessive un
1St bei den Jungen Erwachsenen der Gruppe der Gott Glaubenden
zahlenmäßig ebenbürtig (46 PrOozZEent). Die Zahl derjenigen, die den
Glauben Gott entschieden ablehnen, unterscheidet sich ann aber
zwischen den Kohorten interessanterweise alım und bewegt sich 1in den

einzelnen Altersgruppen zwischen
Dr Anteıl der Menschen, dıe der und Prozent. Alles 1n allem scheint
FExistenz e/nNes persönlıchen Gottes sich auch für Russland ein TIrend ab-
zweıfeln, verstärkt sıch den Jungen zuzeichnen, der sich se1lt Jahren schon
FErwachsenen. 1n Westeuropa ablesen lässt Aass sich

namlich 1M Zuüge der Generationenab-
tolge der Anteil der Zweiftler SOWIE derjenigen, die nicht einen konkre-
ten Gott, sondern e1in unbestimmtes öheres Wesen ylauben, autf KOos-
ten der unzweitelhaft Gott Glaubenden sukzessive erhöht.

Was lässt sich AaUsS den zugegebenermaßen bestenfalls schnappschussarti-
CIl Darstellungen schlussfolgern? Festzuhalten leibt, A4SsSs die Haltungder russischen Bevölkerung ihrer Kirche und ÜT Religion auch VOTr
allem 1mM europäischen Vergleich durchaus ın gew1sser Weise eine beson-
ere iISt.: Das Bild, das die Anhängerschaft der Orthodoxie 1n Russland
abgibt, fällt dabei jedoch ambivalent au  N Einerseits stellt die Orthodoxie
für die große Mehrheit der Bevölkerung zweitellos einen zentralen
Grundpfeiler 1ın ihrem kulturellen und nationalen Selbstverständnis dar
Andererseits jedoch sind die Menschen aum bereit, sich aktiv 1n die
Kirche bzw in die Gemeinde einzubringen; die Glaubensvorstellungensind oft diffus, kirchlich-religiöse Praktiken sind nıcht sehr verbreitet.

Betrachtet INan die Haltungen und Praktiken der Jüngeren 1ın dem
Sinne, ass S1e die mögliche Zukunft der Religion anzeıgen, ann 1st ein
weıterer Aufschwung aum Abgesehen VO bloßen Be-
kenntnis der Zugehörigkeit lassen sich 1n der Generation, die ach dem
Kommunismus, 1n Zeiten religiöser Freiheit aufgewachsen 1st,
mindest bisher a1ım Anzeichen einer tieferen Verankerung 1n der Or-
thodoxie erkennen.
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